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1901. 


Der ftunzifſcch⸗lürliſche Korfilt. 
W. B. Paris, 4. Novembr. 


In det heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer interpellitte zunächſt Berry die 
Regierung über die Miltel, durch welche ſie im 
Einvernehmen mit den anderen Mächten von Eng⸗ 
land erwirken könnte, daß die Frauen und Kinder 
der Buren nicht länger in den Konzentrations⸗ 
lagern verbleiben. Der Miniſter des Auswärtigen 
Delcafis verlangt die Vertagung dieſer Inter⸗ 
pellation bis nach der Erledigung der übrigen. 
Die Vertagung wird vom Haufe angenommen. 

Sembat verlangt ſodann die ſofortige Be⸗ 
rathung ſeiner Interpellation über den franzöſiſch⸗ 
türkiſchen Konflikt und begründet feine Inter pella⸗ 
tion. Delcaſſé erklärt, er habe niemals unter⸗ 
laſſen, für die materiellen und ideellen Intereſſen 
Frankreichs einzutreten, vielmehr ſei er bemüht ge⸗ 
weſen, für Frankreich im Orient das zu bean⸗ 
ſpruchen, was ihm kraft jahrhundertelanger Tra⸗ 
dition zukomme. Von dem diplomatiſchen Zwi⸗ 
ſchenfall ſei nichts geheim gehalten worden, nicht 
einmal die Thatſache der Entſendung des Ge⸗ 
ſchwaders. Geheimgehalten ſei nur, welches der 
Beſtimmungsort desſelben fei. Was man wolle, 
ſei, ein für alle Mal der Beugung des Rechts 
und den Winkelzügen ein Ende zu machen, welche 
man Frankreich gegenüber zur Anwendung gebracht 
habe. Frankreich habe Geduld gehabt und wenn 
man bieje jo lange bewieſen habe, jo ſei dies ger 
ſcheben, um deſto beſſer zu zeigen, daß ihm andere 
Mittel zu Gebote ſtehen. (Bewegung.) Der Mi⸗ 
niſter legt ſodann dar, worin die Beſchwerden 
Frankreichs beſtehen. Die Regierung wolle, indem 
fie in dieſen verſchledenen Fällen für die franzö⸗ 


ſiſchen Staatsangehörigen eintrete, gleichzeitig auch 


die anderen Intereſſen Frankreichs vertheidigen. 
In der ganzen Angelegenheit habe er nur ſolche 
Forderungen vorbringen wollen, welche er vor der 
ganzen Welt vertreten könne (Beifall) und es 
liege nur an dem böſen Willen der Pforte, 
— die diplomatiſchen Beziehungen unterbrochen 
eien. 

Hierauf wird über die Priorität der Tages⸗ 
ordnung Sembat abgeftimmt, welche lautet: „Die 
Kammer it, in der Ueberzeugung, daß Frankreich 
einen Mangel an Pflichtgefühl zeigen werde, wenn 
es nicht in wirkſamer Weiſe den Schutz der Ar⸗ 
menier ausüben würde, entſchloſſen die Herbei⸗ 
fährung dieſes Schutzes durch ein Zuſammen⸗ 
gehen mit den Mächten zu erleichtern.“ 
Miniſterpräſtdent Waldeck⸗Roubſeau er 
flärt, die Regierung weiſe die Tagesordnung 
Sembat zurück, weil dieſelbe nicht das Vertrauen 
der Kammer zum druck bringe, welches die 
Regierung zur Erfüllung ihrer ſchwierigen Aufgabe 
nöthig habe. Briſſon erklärt, unter den ob⸗ 
wallenden Umſtänden der Regierung ein Vertrauens⸗ 
votum verweigern, heiße, das Anſehen Frankreichs 
— —— — — 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
— * en Lawrence F. Lynch. 


Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

„Und dann 2“ 

„Dann“ — Mr. Willkens ſiand auf und 
fing an, hin und her zu gehen. „Dann fiel mir 
ein, daß ich bisher nur an Sie gedacht hatte, 
Mr. Steinhoff; etzt beſann ich mich auf 
mich ſelber und mein Versprechen. Ich war 
kein Detectiv, und hatte daher kein Recht, zu 

miren und ihr nachzulaufen. Ich wandte 

um und ging in mein Bureau zurück. 

96 * fagte der Deteetiv mit einem Seufzer 

. Sie schung Ich kann Sie nicht tadeln. 

; m „ war nur richtig. Ich muß alſo 

9 on zur e kommt.. a 
eaterprobe ging vorüber und die 

junge Dame, die Mr. Wilkens, ohne ihre Adreſſe 

zu kennen, engagirt hatte, erſchien nicht. 

„Sie muſſen mir noch einmal behilflich fein,“ 
ſagte Steinhoff zu dem Director, als er ſich 
verabſchiedete, ich will Sie dann auch nicht mehr 
bemühen. Welches war die Nummer der Droſchle, 
die Sie benußten, als Sie der Dame folgten?“ 


herabmindern. Schließlich wird die Tagesordnung 
Sembat mit 313 gegen 75 Stimmen verworfen 
und eine Tagesordnung Chaſtenet, welche von der 
Regierung angenommen wird: „Im Vertrauen 
darauf, daß die Regierung den Intereſſen und 
der Ehre Frankreichs Achtung verſchaffen wird, 
geht die Kammer zur Tagesordnung über“ ange⸗ 
nommen. 

Der ſozialiſiiſche Deputlrte Allemane 
kündigte Delcaſſe an, daß er ihn über die eigent- 
lichen Urſachen der gegen die Türkei ge⸗ 
planten Flottenkundgebung interpelliren werde. Es 
heißt, Delcaſſé wolle die Angelegenheit erſt dann 
in der Kammer erörtern, wenn die Schiffsdiolſion 
des Admirals Caillard an ihrem Beſtimmungorte 
eingetroffen iſt. 

Wie übrigens das „B. T.“ zu der franzöſiſch⸗ 
türkiſchen Angelegenheit bemerkt, erinnert das Vor⸗ 
gehen Delcaſſés der Türkei gegenüber lebhaft an 
das Verhalten der Regierung Napoleons III. im 
Jahre 1870 Deutſchland gegenüber. Wie beute 
der Sultan, ſo hatte damals König Wilhelm be⸗ 
reits nachgegeben, als Frankreich durch nachträg⸗ 
liches Vorbringen neuer Forderungen die Situation 
abermals kritiſch verſchärfte.— — 


Dentiches Neich. 
Berlin, 5. November 1901. 


— Der Kaiſer ließ ſich Sonntag von dem 
Maler Oeiken Entwürfe vorlegen. Zur Mittags⸗ 
tafel und Abendtafel waren geladen Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich und Gefolge und Prinz Eitel 
Friedrich. — Montag Vormittag von 9 Uhr an 
hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Civil⸗ 
kabinets v. Lucanus und des Miniſters v. Thielen. 


Zur Frühſtüͤckstafel war Reichskanzler Graf Bülow 


geladen. 

— Der vielgenannte Fürſt Reuß ältere 
Linie wird, wie verlautet, „wegen ſeiner ange⸗ 
griffenen Geſundheit“ längeren Aufenthalt in Kairo 
nehmen. Als vor Kurzem aus der ſonſt ſo ab⸗ 
geſchloſſenen Reſidenzſtadt Greiz die Nachricht kam, 


daß der Fürft an Kindern eine eigenartige Prügel⸗ 


juſtiz vollziehe, wurde bereits offiziell gemeldet, 
daß der Geſundheſtszuſtand des regierenden Herrn 
in Greiz nicht der beſte ſei. 

— Königin Eliſabeih von Rumänien (Carmen 
Sylva) reiſte geſtern Vormittag von Neuwied 
nach Bukareſt ab. 

— Der Kaiſer verlieh dem Vernehmen nach 
R Pape en 8 von 

ofen die große goldene Medaille für 
Wiſſenſchaft. g 5 br 

— In der bayriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer kam geſtern bei der Berathung des 
Militäretats auch die Thellnahme der bayeriſchen 
Truppen an der Chinaexpedition zur 
Sprache. Referenl Wagner (liberal) meint, für 
Bayern ſei keine beſondere Indemnität nothwendig, 
—— 


„Das weiß ich wirklich nicht! Ich habe gar 
nicht darauf geachtet und ich kannte auch den 
Droſchkenkulſcher nicht. Es kann keiner von unſerem 
Stand hier geweſen ſein.“ 

„Nun, wenn er noch unter den Lebenden weilt, 
werde ich ihn ſchon finden!“ rief Steinhoff. 

Zwei Tage ſpäter ſchrieb er einen langen Brief 
an Carnow. In dem Poſtbeutel, der ihn ent- 
hielt, wurden noch zwei andere, zierlich geſchriebene 
und fein parfümirte Briefe befördert, deren In⸗ 

t für uns von Intereſſe iſt. 

Steinhoffs Schreiben an Carnow begann mit 
2 12 genauen Bericht über ſein Zuſammentreffen 
mit dem Theaterdirektor Wilkens und über ſeine 
Meise vergeblichen Bemühungen, das Mädchen, 
. 2 er für Bertha Warham hielt, aufzufinden. 

1 55 ift nicht leicht,“ ſchrieb er feinem 
De e, „einen Droſchkenkutſcher zu ermitteln, 
Air Nummer man nicht weiß, aber ich fand den 

ann, der, nachdem er den Direktor abgeſetzt, 
e de or e 28. 
el, vor deſſen Thür ſie gegen 

acht Uhr Abends ache chen war, I g 40 0 
dort Erkundigungen einzog, hörte ich Folgendes: 
Zehn Minuten, nachdem Wiß Burton — biefen 
Namen hat ſie auch im Hotel angegeben — nach 
Hauſe gekommen war, erſchien ein Mann, der ſie 
zu ſprechen wünſchle. Sie kam hinab und erhielt 
von dem Fremden, der ſich gleichlwieder entfernte, 


einen Brief. Nach weiteren zehn Minuten ſah fie 


da der Reichstag und die Reichsregierung die In⸗ 
demnität ausgeſprochen haben. Frank (Zentrum) 
hält nicht alle Bedenken für beſeitigt, ſachlich ſtehe 
allerdings das Recht infofern auf Seiten der 
bayeriſchen Reglerung, als ſie nicht anders handeln 
konnte; allein hoffentlich werde noch eine Form 
gefunden werden, um dem verletzten Volksgefühl 
Rechnung zu tragen. Nißler (konſerv.) hält die 
Bedenken im Allgemeinen für zerſtreut. v. Vollmar 
(Sozialdemokrat) führt aus, daß die Chinaexpedi⸗ 
tion einer rechtlichen Grundlage entbehrt habe, 
die bayeriſche Regierung treffe eine Mitſchuld, da 
ſie zu willfährig gegenüber Berlin geweſen ſel, 
zweifellos ſei Bayerns Armeereſervatrecht verletzt. 
Koehl (Demokrat) ſtimmt dem Vorredner zu. Hier⸗ 
auf wird die Weiterberathung auf heute vertagt. 

— Gegen die Zollerhöhung für Farb⸗ 
ftoffe, wie fie in der neuen Zolltarifvorlage 
vorgesehen iſt, beabſichtigen die deutſchen Färber 
Stellung zu nehmen. 

— Der Deutſche Handelstag hat bei ſeinen 
Mitgliedern eine Erhebung in der Frage der 
Krankenverſicherung der Bureauange⸗ 
ſtellten der Handelskammern veranſtaltet. 
Durch die Krankenverſicherungsnovelle vom Jahre 
1892 iſt der Krankenverſicherungszwang u. a. auf 
die in den Geſchäſtsbetrieben der Anwälte, Notare 
und Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufs⸗ 
genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten beſchäf⸗ 
ligten Angeſtellten ausgedehnt, jedoch nicht auf die 
in ähnlicher Stellung befindlichen Angeſtellten der 
Handelskammern. Es handelt ſich nun bei der 
Erhebung darum, zu erfahren, ob der bisherige 

uſtand, wie ſchon bei einzelnen Handelskammern 
eſtgeſtellt, auch allgemein zu Unzuträglichkelten ge⸗ 
führt und ob demgemäß allgemein eine Aenderung 
gewünſcht wird. Wie bei den Handelskammern 
fo würden auch bei den Landwirthſchaſts⸗ und 
Handwerkskammern die Krankenverſicherungsver⸗ 
hältniſſe der Bureauangeſtellten zu behandeln ſein. 


— 


Heer und Flotte. 


— Breslau, 4. November. Da die Ty ⸗ 
phusepidemie in Schweldnitz als erloſchen 
angeſehen wird, werden das Grenadier » Regiment 
Nr. 10 und das Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 42 
auf Befehl des General⸗Kommandos morgen vom 
Truppenübungsplatz Lamsdorff dor thin zurück⸗ 
kehren. Auch in Beuthen darf die Gefahr der 
Typhusepidemie als beſeitigt gelten: ſonſt liegen 
in den Garniſonen des 6. Armeekorps nur ganz 
vereinzelte Typhusſälle vor. Nur in Neiße ſteigt 
die Zahl der Typhuserkrankungen beim 6. Pionier» 
Bataillon, wo 9 Fälle vorgekommen find. 

— Dem Kommandeur der 1. Oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Brigade Generalmajor von Trotha 
iſt der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern verliehen worden. 

— Die viel beſprochenen Vorgänge auf der 
„Gazelle“ wurden geſtern vor dem Kriegsge⸗ 
— . — 


der Portier, zum Ausgehen gekleidet, das Haus 
verlaſſen und ſeltdem iſt ſie wieder verſchwunden. 
Beim Himmel, alter Junge, das Mädchen iſt eine 
Hexe! Aber trotzdem — und wenn wir noch ein 
Weilchen länger auf dieſem Planeten zuſammen⸗ 
bleiben, werde ich ihr Geheimniß entdecken und ſie 
von Angeſicht zu Angeſicht ſehen. — 

Ich werde mich noch einige Tage bier auf⸗ 
halten, um die Stadt genau zu durchſuchen, ob⸗ 
gleich ich wenig Hoffnung habe, fie hier zu finden. 
Unterrichte mich über Alles, was Du hörſt, Rufus. 
Wenn Du mich nicht nach Chicago zurückrufſt, 
werde ich wahrſcheinlich von hier nach Boſlon 


ehen. 
aa Dein „ſpurloſer“ Steinhoff. 

Der zweite Brief in dem Poſibeutel war von 
Miß Adeline Roſeveldt an Mrs. Jacob Baring 
und lautete wie folgt: 

„Meine theuere Tante! Meinem Verſprechen 
gemäß will ich Dir eine kurze Schilderung von 
Ellen Jermyns neuem Heim und ihrem Ebeleben 
geben. Abgeſehen davon, daß ich nicht begreife, 
wie Jemand lieber in New Pork als in Boſton 
oder Philadelphia wohnen kann, habe ich an Ellens 
Heim nichts auszufegen. Ellen ſelbſt ſcheint auch 
damit zufrieden zu ſein, obgleich ſie ſich geſund⸗ 
heitlich nicht gut befindet. Mr. Jermyn iſt ganz 
der Alte — immer ber ernfte, höfliche Gentleman, 
als den wir ihn in Roſeville kannten. Er iſt ſehr 
mit Studien aller Art beſchäftigt, ſcheint ſich nicht 


der erſten Marineinſpeklion zu Kiel erörtert. 
Wie ein Telegramm meldet, ſprach das Gericht 
bie Obermatroſen Genz und Schult vom Kreuzer 
„Gazelle“ von der Anklage des militäriſchen Auf⸗ 
ruhrs frei und erkannte wegen Achtungsoer⸗ 
letzung auf 14 beziehungsweiſe 35 Tage Mittel⸗ 
arreſt. Der Anklagevertreter hatte je 5 Jahre 
Zuchthaus beantragt. 


Ein gerichtliches Nachſpiel 


zum Chinafeldzug. 

Wie bereits gemeldet iſt, wurde wegen Be⸗ 
leidigung der deutſchen Chinatruppen der Redakteur 
des „Stuttgarter „Beobachter“, Freund 
zu vier Wochen Geſängniß verurtheilt, während 
der Chefredakteur und Verleger des Blattes, Land⸗ 
tagsabgeordneter Karl Schmidt, freigeſprochen 
wurde, weil der Gerichtshof ihm glaubte, daß er 
die inkriminirten Artikel vor der Drucklegung nicht 
geſehen hatte. Aus der Verhandlung tragen wir 
noch Folgendes nach: 

Aus dem Eröffaungsbeſchluß geht hervor, daß 
das preußiſche Kriegsminiſterium und General⸗ 
leutnant v. Leſſel als Kommandeur des deutſch⸗ 
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps gegen die Angeklagten 
den Strafantrag geſtellt haben. Es find drei Ar⸗ 
tikel zur Anklage geſtellt. In einem heißt es u. a.: 
Unerhörte Rohheiten werden nicht nur gegen die 
Chineſen, ſondern auch gegen deutſche Soldaten in 
China ausgeübt, die freiwillig mit nach China 
gegangen find: Der Artikel enthält auch folgende 
Wendung: „Die deutſchen Offiziere können ihre 
vlehiſchen Rohheiten nicht zügeln.“ Es wird als⸗ 
dann der Brief eines deutſchen Chinakriegers ver⸗ 


leſen, in dem dieſer ſchreibt: Ich hätte es niemals 


geglaubt, daß deutſche Soldaten von den eigenen 
Vorgeſetzten im Kriege derartig behandelt werden. 
Wegen der geringſten Vergehen werden deutſche 
Soldaten tagelang an den Pfahl ge⸗ 
bunden und furchtbar geſchlagen. Ich habe be⸗ 
reits Viele anbinden müſſen.“ 

Der Angeklagte Freund bemerkt auf Befragen 
des Vorſitzenden: Ich belenne mich als Ver faſſer 
der zur Anklage ſiehenden Artikel. Ich habe die 
„Hunnenbrieſe für echt gehalten und mußte fie 
für echt halten. Ich gebe zu, daß die Form 
etwas ſcharf in. Allein einmal ſind die Artikel 
geſchrieben worden, als der Kollege Schmidt ſich 
auf Wahlagitationsreiſen Kbefand und ich die 
Redaktionsgeſchäſte allein zu beſorgen hatte, ande⸗ 
rerſeits bin ich ſehr nervös, ſo daß ich nach kurzer 
Zeit wegen Neuraſthenie aus dem Heere entlaſſen 
werden mußte. 

In der Beweisaufnahme erſcheint als Zeuge 
zuerſt Forſtpraktikant Friedrich Wein mann: Er 
ſei Unterofflzier in der 2. Kompagnie des 1. oſt⸗ 
aſtatiſchen Infanterieregiment geweſen. — Der 
Vorfigende verlieſt zunächſt einen Befehl, wonach 
bei firengem Arreſt in Ermangelung eines geeig⸗ 
neten Arreſilolals die zu Beſtrafenden an einen 
. 


viel aus Geſellſchaften zu machen, iſt aber ſelbſt 
ein ausgezeichneter Wirth. Manchmal kommt es 
mir vor, als wenn Ellen nicht ganz ſo glücklich 
wäre, wie fie es unter dieſen Umſtänden fein 
ſollte. Ich glaube, ſie fühlt ſich zuweilen etwas 
einſam. Ihr Gatte iſt fo fleißig und jo voll hoher 
Gedanken, ſo in Anſpruch genommen von ſeinen 
Experimenten und ſeinen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchen, daß Ellen, obgleich ſelber ſehr intelligent, 
etwas in den Hintergrund tritt — und das fühlt 
fie natürlich. 


Ihre zarte Geſundheit ſtimmt fie wohl auch 


herab, und oft hat ſie die wunderlichſten Gedanken. 
Seit Kurzem ſpricht fie viel von ihrem Stiefbruder 
Carl, fie meint, fie habe ihn vernachläſſigt und 
möchte verſuchen, feinen Aufenthaltort zu erfahren. 
Du weißt, wie gewiſſenhaft ſie iſt, und da ſie 
wünſcht, ihr vermeintliches Unrecht gut zu machen, 
hat fie die Abſicht ausgeſprochen, ihr Teſtament 
aufzusetzen und ihm einen Theil ihres Vermögens 
zu hinterlaſſen. Es iſt rührend, zu ſehen, wie 
Mr. Jermyn auf alle ihre Ideen eingeht. Er 
hat ihr verſprochen, ſich an einen Rechtsanwalt 
zu wenden, und Schritte gethan, Carl Jermyngham 
aufzufinden.“ 

„Sie ſprechen davon, Ellens Geſundheit wegen 
auf Reiſen zu gehen; Mr. Jermyn hofft viel von 
ge häufigen Luftwechſel und der Arzt fimmt 


ihm bei. 
Sonſt wüßte ich nichts Neues zu berichten 


Pfahl gebunden werden können. Einen Tag An⸗ 

‚ binden ift gleich zwei Tagen ſtrengem Arreſt zu 
achten. Das Anbinden muß in einer Stellung 
geſchehen, daß die Angebundenen ſich weder ſetzen 
noch hinlegen können! — Der Zeuge bekundet als⸗ 
dann: Es ſei eine ganze Anzahl württembergiſcher 
und preußiſcher Soldaten im Biwak der Takuhafen⸗ 
ſtadt an den Pfahl gebunden worden. 
Es ſei dies auf offenem Wege geweſen, wo Hun⸗ 
derte von Chineſen und Augehöriger anderer Nas 
tionen vorübergingen. — Vorſ.: Haben Sie 
ſelbſt ſolche Anbindungen vorgenommen? — Zeuge: 
Jawohl, mehrfach. — Vorſ.: Von wem erhielten 
Sie den Befehl? — Zeuge: Von meinem 
mann. — Vors.: Hatten Sie keine Arreſilokale ? 
— Zeuge: Es ſtanden uns eine Anzahl chine⸗ 
ſiſcher Hütten zu Gebote. — Vorſ.: Waren dieſe 
auch ſauber? — Zeuge: Jawohl, wir haben 
ſpäter eine Zeitlang in dieſen Hütten gewohnt. 
— Vertheidiger: Wie lange haben dieſe An⸗ 
bindungen gedauert? — Zeuge: Gewöhnlich zwei 
Stunden. 

Unter allgemeiner Spannung betrat donach 
Generalleutnant v. Leſſel als Zeuge 
den Saal. Dieſer bekundet: Ich bin in der Lage, 
die Erklärung abzugeben, daß abſichtlich 
Wehrloſe, Greiſe, Frauen und Kinder nicht ge⸗ 
tödtet worden ſind. Die Angriffe am Linangſchin 
wurden unternommen, weil die deutſchen Truppen 
von etwa 3000 Boxern mit heftigem Gewehr feuer 
angegriffen wurden. Die deutſchen Truppen über: 
ſtiegen die Mauer und ſchoſſen die Feinde nieder. 
Unſere Verluſte waren nur gering. Daß auch da⸗ 
bei eine Frau erſchoſſen wurde, iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, da ein Chineſe von einer Chinefin ſchwer 
zu unterſcheiden iſt; daß aber abſichtlich Wehrloſe 
erſchoſſen wurden, iſt eine vollſtändige Unwahrheit. 
Am 31. Oktober wurden die deutſchen Truppen 
von regulärem chineſiſchen Militär auf einem 
Nachtmarſche angegriffen. Die deutſchen Truppen 
haben ſich gegen dieſen Angriff ſelbſtverſtändlich 
zur Wehr geſetzt, daß aber bei dieſem Gefecht 
Wehrloſe ermordet worden find, iſt vollſtändig un⸗ 
wahr. Es iſt allerdings bekannt gemacht worden, 
daß diejenigen Kulis, die nach 9 Uhr Abends aus⸗ 

ehen, todtgeſchoſſen werden können. Derartige 
ordnungen werden in jedem Krlege ge ſroffen, 
wenn, wie das hier der Fall war, des Nachts 
Poſten aus dem Hinterhalt erſchoſſen werden. Plün⸗ 
derung, Raab oder Mord hat ſeitens der deutſchen 
Truppen niemals ſtattgefunden. 

Vertheidiger: Herr Zeuge, iſt Ihnen 
bekannt, ob von anderen Nationen geplündert wor⸗ 
den iſt oder Grauſamkeiten vorgekommen find ? 
— Zeuge: Auf Grund unſerer guten Waffen⸗ 
brüder ſchaft muß ich die Antwort hierauf vers 
weigern. — Vertheidiger: Herr Zeuge, Sie kön⸗ 
nen ſich denken, daß die Vertheidigung an der Be⸗ 
antwortung dieſer Frage ein erhebliches Intereſſe 
hat. — Zeuge: Ich kann jedenfalls erklären, baß 
Vergehen gegen das Leben oder das Eigenthum 
der Chineſen von keiner Seite vorgekommen ſind. 
In zehn bis zwölf Fällen find allerdings Ausſchrei⸗ 
tungen vorgekommen. Die Betreffenden wurden 
aber ſofort kriegsrechtlich aufs Schärſſte beſtraft 
und verbüßten ihre Strafe in dem Feſtungsge⸗ 
ſängniß zu Köln. Die aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
mente auf der Mauer zu Peking wurden aller⸗ 
dings als Kriegsbeute beſchlagnaht und zwar 
einmal wegen ihres Kunſtwerthes und anderſeits 
wegen materiellen Werthes. Wir hatten den Be⸗ 
ſehl, öffentliche Werthgegenſtände zu beſchlagnahmen 
um die Kriegskoſten zu decken. Der Befehl des 
Generalfeldmarſchalls Grafen Walderſee, die fried⸗ 
lichen Bewohner rückſichtsvollſ zu behandeln, bezog 
ſich nicht auf deutſche Truppen, ſondern wurde 
gegeben, weil die friedlichen Bewohner Chinas viel⸗ 
fach um deutſche Garniſonen zum Schutze gegen 
die Boxerbanden baten. An mich iſt eine Reihe 
ſolcher Geſuche gekommen. — Vertheidiger: 
Iſt Ihnen bekannt, daß von deutſchen Offizieren 
Grauſamkeiten gegen Untergebene vorg kommen 
find? — Zeuge: Uebergriffe von Offizieren kom» 
men auch im Frieden vor, weshalb ſoll das nicht 
im Kriege geſchehen? Derartige Fälle ſind aber nut 
ſehr wenige vorgekommen. Ich will ſehr hoch 
greifen, im Höchſtfalle find ſechs Fälle zur amtlichen 
Keuntniß gekommen. Das Anbinden an den Pfahl 
S r 
Gracia und ich wollen noch acht Tage bei Ellen 
bleiben, ehe wir nach Philadelphia zurückkehren, 
und dann zu einem kurzen Beſuch zu Dir 
kommen. In Liebe Deine 

Adeline Roſeveldt.“ 

„P. S. Ich bin überraſcht, zu hören, daß 
Kenneth Baring noch immer an ſeiner Neigung 
für Renee Brian feſthält. Wie fatal Dir das 
ſein muß!“ 

Der dritte Brief war von Gracia Roſeveldt 
an Lotta Baring gerichtet und ſchlug einen anderen 
Ton an. 

„Mein liebes Lottchen! Wie ich wünſche, Du 
wäreſt hier! Ich würde Dir ein nettes Klatſch⸗ 
ſüppchen ſerviren! Kochen thäte ich es — Du 
brauch teſt es nur zu eſſen. Ich ſtecke voller Neuig⸗ 
keiten und habe Dir unendlich viel zu ſagen; aber 
das Schreiben iſt ſo unbefriedigend. 

ch ſitze hier ganz allein in meiner Stube 
in Ellen Jermyns elegantem Hauſe in New Pork 
— der Stadt der Städte! Ich wänſchte, wir 
könnten immer hier leben! Adeline iſt zwar an⸗ 
derer Anſicht, und ich glaube, Ellen auch. Ich 
möchte ſogar behaupten, ſie hat niemals den 
Wunſch gehabt, hierher zu ziehen. Das ging 
alles von ihm aus, der trotz feiner fanften 
Stimme und ſeines ritterlichen Benehmens Ellen 
mit eiſerner Hand beherrſcht. Adekine iſt in allem, 


was Mr. J. P. Jermyn betrifft, fo blind wle 


ein Maulwurf. Sie iſt vollſtändig in ihn ver⸗ 
ſchoſſen! Wir waren noch keine zwei Tage hier, 


Haupt⸗ 


war durch die Verhältniſſe geboten; es find aber 
nur chineſiſche Kulis dabei vorübergekommen. Ueber 
dle Hunnenbriefe habe man anfänglich gelacht, da 
man ſie für ſchlechte Witze bielt. Erſt als der 
Befehl kam, den deutſchen Soldaten zu verbieten, 
Unwahrheiten in die Heimath zu ſchreiben, habe 
man die Hunnenbriefe ernſt genommen. In Zurich 


habe im Uebrigen eine vollſtändige Fabrik von 


Hunnenbriefen, denen bloß noch der Feldpoſtſtempel 
fehlte, beſtanden. — Vertheidiger: Wurde nicht 
den deutſchen Soldaten verboten, in die Heimath 
zu ſchreiben? — Zeuge: Es wurde den Soldaten 
geſagt, daß fie nichts Unwahres in die Heimath 
berichten dürfen, und daß ſie über vorzunehmende 
Truppenbewegungen keine Mittheilung in die 
Oeffentlichkeit gelangen laſſen dürfen. 

Bei der Strafzumeſſung kam in Betracht, daß 
der Wahrheitsbeweis in Feiner Weiſe geführt wor⸗ 
den iſt, und daß die in den Artikeln enthaltenen 
Beleidigungen geeignet waren, das Anſehen der 
deutſchen Armee im In⸗ und Ausland in hohem 
Maße zu ſchädigen. — Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat Neoifion gegen das Urtheil eingelegt. 


Ausland. 


Belgien. Prinzeſſin Albert von Belgien ift 
Sonntag Nachmittag von einem Prinzen entbunden 
worden, der den Namen Leopold erhielt. König 
Leopold begab ſich alsbald nach dem Palais des 
Prinzen Albert, um denſelben zur Geburt des 
Sohnes zu beglückwünſchen. Der König wurde 
auf der Fahrt durch die Straßen von der Brüſſe⸗ 
ler Bevölkerung lebhaft begrüßt. 

Vatikan. Rom, 4. November. Der 
Papſt empfing heute den Weihbiſchof von Straß⸗ 
burg, Baron Zorn von Bulach. 8 

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland ſind mit den Großfürſtinnen⸗Töch⸗ 
tern aus Spala in Skierniewice eingetroffen, 
= 8 auch der Großfürſt⸗Thronfolger bes 
ge at. 

China. Peking, 4. November. Die 
fremden Aerzte Lihungtſchangs erklären, daß die 
Krankheit desſelben in einer Geſchwürbildung im 
Magen beſtehe. 

Amerika. Die Londoner „Morning Poſt“ 
erfährt aus Washington, Nicaragua habe den 
Kanalvertrag mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs Hay 
gekündigt, welcher angeſichis des Umſtandes, daß 
der Vertrag doch binnen Jahresfriſt ablaufen 
würde, es für das Beſte gehalten, ihn ſchon fetzt 
zu beſeitigen, um den Abſchluß eines neuen Ver⸗ 
trages zu erleichtern, welcher den Vereinigten 


Staaten eine längere Friſt zum Bau des Kanals 


gewährt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber die jüngſte engliſche Niederlage liegen 
jetzt zwei weitere engliſche Depeſchen vor, welche 
die Schwere der Kataſtrophe ſo gut wie mög⸗ 
lich zu vertuſchen ſuchen. Eine Meldung des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“ aus Pretoria giebt über 
das Gefecht vom 30. v. M. folgende Darſtellung: 
Die Buren griffen am 30. Oktober die Nachhut 
des Oberſt Benſon an und erbeuteten zwei Ka⸗ 
nonen. Benſon fiel bald nach Beginn des 
Kampfes. Major Woods Sampſon übernahm 
nun das Kommando, ſammelte die Truppen und 
nahm eine Vertheidigungsſtellung. Die Buren 
machten verzweifelte Anſtrengungen, die ganze 
Streitmacht der Engländer niederzuwerfen und 
gingen wiederholt gerade auf deren Linien los, 
wurden aber unter großen Verluſten zurüuͤckgeſchla⸗ 
gen. Ihr Geſammtiverluſt wird auf 200 bis 400 
Mann geſchätzt. (22) Die Vertheidigung der Eng⸗ 
länder wurde ſtandhaft aufrecht erhalten, bis 
Oberſt Barter am 1. November früh mit Ver⸗ 
— eintraf. Alsdann zogen ſich die Buren 
zurück. 

Wie der „Daily Telegraph“ aus Pretoria 
meldet, gelang es Major Sampſon, den ganzen 
Konvoi der Truppen und die Wagen zu retten. 
Die Buren ließen in ihrem Angriffe nicht nach, 
feuerten aus guter Deckung und aus Verſchan⸗ 
zungen auf das in Eile formirte Lager, vermochten 


da fingen wir ſchon an, uns über unſere Wirthe 
zu zanken. Adeline erklärt Mr. Jermyn für ein 
Muſter der Vollkommenheit, und ich erkläre ihn 
ſo ziemlich für das Gegentheil. Er iſt zu ſanſt 
und engelbaft für einen Mann. Er verſtellt ſich! 
Ich habe es von Anfang an geſagt. Er verſtellt 
ſich, und ich möchte bloß wiſſen warum! 

Ellen iſt übrigens eiferfüchtig ; höre nur fol- 
gende Geſchichte. Vor etwa vierzehn Tagen er⸗ 
wähnte Mr. Jermyn beim Frühſtück, daß er halb 
und halb entſchloſſen ſei, einen Seeretär an⸗ 
zunehmen. Er ſagte, er ſei mit den Ab⸗ 
ſchriften feiner Manuſeripte ſehr im Rückſtand und 
wolle ſehen, ob er nicht eine ſtille, beſcheidene 
Frau oder ein Mädchen dazu engagiren könne. 
Ellen ſchien nicht ſehr erbaut von der Idee, aber 
er betonte, daß er lieber einem Mädchen einen 
ſolchen Verdienſt zuwenden würde, als einem 
Maan, denn er glaube, die Frau habe ebenſo 
gut ein Recht auf Arbeit, wie der Mann u. ſ. w. 
u. ſ. w. Geſtern Morgen ſagte er zu Ellen, er 
habe ein junges Mädchen gefunden, das ihm 
paſſend erſchien. Er bat ſie, ein Zimmer in 
Stand ſetzen zu laſſen, da er gewiß oft ſpät zu 
thun haben werde, und man eine Frau Abends 
doch nicht auf die Stroße ſchicken könne. 

Ellen erwiderte, ſie freue ſich, daß er eine 
Hilfe gefunden habe, war aber im übrigen nicht 


ſehe enthuſiasmirt, und er ſprach von etwas 
Ander 


em. 


(Forlſetzung folgt.) 


aber die beiden Kanonen, welche im offenen Felde 
500 Yırds von den kämpfenden Parteien entfernt 
ſtanden, nicht fortzuſchaffen. — Barter half nach 
feiner Ankunft den Feind zerſtreuen. Die Buren, 
welche gehofft hatten, die ganze Truppenmacht 
gefangen zu nehmen, hatten das Gefecht bis zur 
Ankunft Barters fortgeſetzt. Andere Truppen find 
nunmehr zur Verfolgung des Feindes abgegangen. 
Die Engländer machten einige Gefangene. 

Im Haag verlautet, die Umgebung des 
Präfidenten Krüger wünjde, daß dieſer zur 
Schonung feiner Geſundhelt den Winter in einem 
milderen Klima verbringe. Man habe ihm ge⸗ 
rathen, ſich nach dem Süden Frankreichs zu be⸗ 
geben, doch ſei noch nichts beſchloſſen. Wenn der 
Präſident einwillige, werde er Hilverſum noch im 
November verlaſſen. 

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Das 
Geſammtpräſidium der Kriegerkameradſchaft,Haſſia“ 
faßte einen Beſchluß, in welchem die Beſchuldi⸗ 
gungen Chamberlains gegen das deutſche 
Heer im Kriege 1870/71 mit tiefſter Entrüſtung 
zurückgewieſen werden. 


Aus der Provinz. 


* Schönfee, 4. November. Als Beſitzer 
Jankowski aus Siegfriedsdorf nach einem Reb⸗ 
huhn ſchießen wollte, trat in demſelben Augenblick 
aus dem Hofraum des Befigers Haberer in 
Neuſchönſee der Hirtenjunge Pick, der durch den 
Schuß verwundet wurde. 

Schwetz, 3. November. Ein ſchwerer 
Schickſalsſchlag hat eine hieſige angeſehene 
und allgemein beliebte Famllie betroffen. Der 
etwa zwanzigjährige Sohn des Gymnaſiallehrers 
und Kantors K. hat ſich am Freitag Abend in 
der elterlichen Wohnung in Gegenwart zweier 
Penſionäre mit einem Revolver erſchoſſen. 
Der Tod war ſofort eingetreten. Seinem 
einjährigen Militärdienſt hat der junge Menſch 
in dieſem Jahr genügt, war kürzlich entlaſſen 
und ſtand vor der Jahl eines Berufes. Was 
den Unglüͤcklichen in den frühen Tod getrieben, 
entzieht ſich jeglicher Muthmaßung. — In der 
Raubmord Angelegenheit der Knebel iſt noch 
nichts weiteres in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

Elbing, 3. November. (Der verhängniß⸗ 
volle Spaziergang auf Semmelteig.) In unſerer 
guten Stadt beſteht z noch die löbliche Sitte 
daß die ehrbare Bäckerzunft ihren Semmelteig und 
ihre Salzkuchen Abends vor dem Hauſe die 
nöthige friſche Luft ſchnappen läßt. Es geht ſich 
ja wohl auch weicher auf ſolchen ſanftmüthigen 
Unterlagen als auf den „Katzenköpfen“ kleinſtädti⸗ 
ſchen Pflaſters. Nun iſt aber nach der „Altpr. 
Zig.“ neulich einem fremden Herrn das Unglück 
paſſirt, daß er ſich Abends in Elbings Straßen 
verirrte und ſchließlich in der wohlthuenden Dunkel⸗ 
heit in die Salzkuchen und Mohnſemmeln eines 
braven Bäckermeiſters hineingerieth. Dieſer nahm 
nun wohl an, der Fremde mache ſich dieſen Spa⸗ 
ziergang auf ſeinen Backbrettern zum beſonderen 
Vergnügen und gab ſeinem Zorn ſo handgreiflichen 
Ausdruck, daß er dem harmloſen Spaziergänger 
dabei das linke Trommelfell zerſprengte und durch⸗ 
lochte. Nun hat er die Kurkoſten zu zahlen und 
wird auch noch anderweitig zur Verantwortung 
gezogen werden. Sollte der Semmelteig nicht 
überhaupt beſſer anderswo Platz finden? 

* Bromberg, 4. November. Das Tages⸗ 
geſpräch unſerer Stadt bildet nach wie vor 
die vor mehreren Tagen wegen fortgeſetzt ſchwerer 
Sittlichkeitsverbrechen erfolgte Ver⸗ 
haftung des Reichsbank ⸗Kaſſirers Peppermüller. 
P. führte kein luxuriöſes Leben, obwohl ſein Ein⸗ 
kommen für einen Junggeſellen ein recht bebeuten- 
des war. Vor dem Unterſuchungsrichter haben 
geſtern die Vernehmungen der Zeugen — Mädchen 
im Alter von 8 bis 11 Jahren aus der Johannes⸗ 
Volksſchule und der mittleren ſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule — ſtattgefunden. Die Ausſagen ſollen P. 
arg belaften. — Dagegen iſt P. nicht als diejenige 
Perſon erkannt worden, die vor einigen Wochen, 
wie ſ. Z. mitgetheilt, das ſechsjährige Töchterchen 
des Zimmermanns B. unter der Eiſenbahnbrücke 
an dem Jagdſchützer Wege vergewaltigt und lebens⸗ 
gefährlich verlegt hat. Dieſe ruchloſe That, die 
die hieſige Bevölkerung in große Aufregung ver⸗ 
fegte, iſt aber die mittelbare Urſache zur Aufdeckung 
der verbrecheriſchen Neigungen des P. geweſen, 
die zu ſeiner Verhaftung und zur Einleitung ſeiner 
ſtrafrechtlichen Verfolgung führten. Dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter gegenüber ſoll P. ſich für ſchuldlos 
erklärt haben. P. entſtammt übrigens einer wohl⸗ 
habenden Familie aus einer größeren Stadt im 
Weſten des Reiches, wo der Vater Buchhändler 
ift. Als dieſer eines Morgens, in einer hannöver⸗ 
ſchen Zeitung, die Notiz über die Verhaftung ſeines 
Sohnes las, fiel der ahnungsloſe 70 Jahre alte 
Vater, der am Frühſtückstiſche ſaß, vom Stuhle 
— ihn hatte ein Schlaganfall getroffen. 

— — 


Thorner Nachrichten. 
T born. den 5. November. 


3 [Ordensverleihung.] Dem Haupt⸗ 
mann Hirſch, à la suite des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, Militärlehrer bei der ver⸗ 
einigten Artillerie- und Ingenieurſchule iſt das 
Offizterkreuz des Königl. Rumäniſchen Ordens 
„Stern von Rumänien“ verliehen worden. 

*— [In den Ruheſtand getreten! 
iſt der Pfarrer der biefigen evangeliſch⸗lutheriſchen 
Gemeinde Herr Superintendent Rehm mit dem 
1. Oktober d. J. Herr Rehm iſt 48 Jahre in 
feinem geiſtlichen Amte thätig geweſen, davon 39 
Jahre in Thorn. Gleichzeitig war er Super⸗ 
intendent; ſein Pfarrbezirk erſtreckte ſich von 


Onefen bis Dt. Eylau, fein Superintendentur⸗ 
bezirk umfaßte Oſt⸗ und Weſtpreußen und den öſt⸗ 
lichen Theil der Provinz Poſen. Sein Nachfolger 
im Paſtorat iſt Herr Paſtor Wohlgemuth 
aus Kiehnwerder im märkiſchen Kreiſe Lebus, in 
der Superintendentur Herr Pfarrer v. Flanß⸗ 
Marienwerder. 

§[Handwerker⸗ Verein.] Am näch⸗ 
ſten Donnerſtag, den 7. d. M., wird der Verein 
die Kraftſtation der hieſigen Elektricitätswerke in 
der Schulſtraße beſichtigen, wobei der Leiter der⸗ 
ſelben, Herr Direktor van Perlſtein, freundlichſt 
die Führung durch das Werk übernommen hat. 
In Kurzem, vorausſichtlich am 21. d. M., wird 
Herr van Perlſtein alsdann ia einem Vortrags⸗ 
abende des Handwerker⸗Vereins einen erläutern- 
den Vortrag üder die Erzeugung der Elektricität 
und ihre praktiſche Verwendung halten. Bei dem 
großen Intereſſe, welches die Beſichtigung wie auch 
der Vortrag bieten, machen wir auch an dieſer 
Stelle auf beide Veranſtaltungen des Vereins be⸗ 
ſonders aufmerkſam. 

§[Evangeliſcher Familienabend.) 
Am Sonntag, den 3. d. M., fand im Saale des 
Biegeleiparts, wie ſchon kurz berichtet, nach län⸗ 
gerer Sommerpauſe wieder ein evangeliſcher Fa- 
milienunterhaltungsabend ſlatt. Der Saal war 
dichtgedrängt voll. Auch die Nebenräume waren 
gefüllt. Herr Pfarrer Jacobi eröffnete den Abend 
mit einer Anſprache, worauf die Verſammelten 
ſtehend den erſten Vers des Lutherliedes: „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott“ ſangen. — Unter Lei⸗ 
tung von Herrn Rektor Heidler trugen hierauf 
2 Schülerinnen Herbſigedichte von Geibel und 
Gerock vor. Es folgte ein ſehr ausführlicher nnd 
gründlicher Vortrag von Herrn Pfarrer Jacobi: 
„über den Burenkrieg vom chriſtlichen Stand⸗ 
punkt“. In warmherzigen, dem Zuhörerkreiſe 
angepaßten Worten legte der Herr Redner dar, 
wie nur der Hunger Englands nach Gold den 
unſeligen Krieg entfeſſelt habe. Dieſer ſei vom 
chriſtlichen Standpunkt ganz beſonders empörend 
und verdammenswerth, weil ein arbeilstüchtiges 
und durch tiefe Frömmigkeit ausgezeichnetes Volk 
gegen eine erdrückende Uebermacht kämpfe. Nur 
das ungebeugte Gottvertrauen des kleinen Helden⸗ 
volkes erkläre deſſen wunderbare und bis auf die 
neueſte Zeit reichenden Siege. Unter lautloſer 
Stille des Publikums ſchloß der Vortrag mit dem 
troſtreichen Ausblick, daß Recht doch Recht bleiben 
müſſe, — „Gottes Mühlen mahlen langſam. 
mahlen aber trefflich klein“ — Von einem 
Damenterzett wurden hierauf ein Oratorium 
„Zerſtörung Jeruſalems“ don Kluckhardt und ein 
Lied von Lenau: „Weil' auf mir, du dunkles 
Auge“ von Steinwender anſprechend und mit ge⸗ 
übten Stimmen dargeboten. Alsdann führte 
Herr Profeſſor Eng in einer Reihe äußerſt ge⸗ 
lungener Lichtbilder die Inſelgruppe von Samoa 
und ihre Bewohner vor. Gern und willig ließen 
ſich die Zuhörer durch den Herrn Vortragenden 
aus dem rauhen Weichſelland zu den paradieſiſchen 
Geſtaden der Südſee führen und hätten den ſach⸗ 
kundigen und klaren Ausführungen wohl eine 
längere Ausdehnung gewünſcht. Es folgte die 
Deklamation noch eines Geibel'ſchen Herbſtgedichts 
von einer Schülerin. Die Darbietungen ſchloſſen 
mit zwei von einem Damenduett friſch und wir⸗ 
kungsvoll vorgetragenen Geſängen: „Herbſtlied“ 
von Schumann und „Frühlingslied“ von Stein⸗ 
wender. Mit einem Schlußwort des Herrn 
Pfarrer Jacobi, der für den Monat Januar k. J. 
zu einer ähnlichen Unterhaltung einlud, und mit 
dem wiederum ſtehend geſungenen Schlußvers von 
„Eine feſte Burg“ endete der anregende Abend. 

: [Der deutſche Sprachvereinh hielt 
geſtern im Fürſtenzimmer des Artushofes eine 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Direktor 
Maydorn erſtattete zunächſt an der Hand einer 
Abhandlung des Sprachforſcherg Kluge einen inter⸗ 
efanten Bericht über das Wort Heimweh; dieſes 
ſtammt aus der Schweiz und bezeichnete zunächſt 
eine den Schweizern eigenthümliche Krankheit; in 
der deutſchen Sprache wurde es in der heutigen 
Bedeutung erſt im 19. Jahrhundert gebräuchlich. 
— Alsdann machte Herr Dr. Maydorn noch 
einige geſchäflliche Mittheilungen. Die Liederbuch 
angelegenheit iſt im Fluß und unterliegt jetzt der 
weiteren Veranlaſſung des Hauptvorſtandes. Die 
von Herrn M. angeregte Bildung eines Vortrags⸗ 
verbandes hat bei den dieſerhalb aufgeforderten 
Vereinen krinen Anklang gefunden. Anfang De⸗ 
zember wird Herr Oberlehrer Marx im Sprach⸗ 
verein einen Vortrag über bei uns gebräuchliche 
volksthümliche Wörter halten, für Anfang Januar 
ſteht ein Vortrag des Herrn Profeſſor Nad⸗ 
rowski in Ausſicht. 

„[Der hieſige Zweigverein] des 
Verbandes deutſcher Militär⸗Anwärter und Inva⸗ 
liden hält am 6. d. Mis. eine Monats verſamm⸗ 
lung bei Dylewali ab. 

88 [Eine Hubertus fag] veranſtaltet 
heute das Offtzierkorps unſeres Ulanen⸗Reziments 
nach 2 Uhr Nachmittags erfolgte die Rückkehr mit 
Mufik durch die Stadt; in dem Zuge befanden 
ich auch mehrere Wagen mit den Damen der 
Offiziere. Freitag und Sonnabend voriger Woche 
hielt der Jagdverein des Offizierkorps Fußartille⸗ 
rie⸗Regiments Nr. 11 auf dem Schießplatz eine 
Hubertusjagd ab; die Strecke betrug einen Rehbock 
und 87 Haſen. 

+ (Die neue Ordnung der Reife- 
prüfungen] an den höheren Schulen iſt, wie bie 
„Kreuzztg.“ erfährt, vom Unterrichtsminiſter nun⸗ 
mehr vollzogen worden, Sie wird demnächſt im 
3 ug des Waiſenhauſes der 

rankeſchen ngen in Ha ls beſondere 
Druckſchrift —— 0 1 

2 [Waſſerſtraßen⸗VBerbeſſerung.] 

In der Angelegenheit, betreffend die Verbeſſerung 


der Waſſerſtraße Brahe⸗Weichſel werden 
am 7. d. Mis. mehrere Kommiſſarien aus den 
Miniſterien in Bromberg eintreffen, die Brahe 
abwärts bereiſen und die Anlagen daſelbſt in 
Augenſchein nehmen; auch der Hafenanlage Brahe⸗ 
münde ſoll ein Beſuch gemacht werden. Nach be⸗ 
endeter Beſichtigung findet auf der königlichen Re⸗ 
gierung in Bromberg eine Konferenz ſtatt. An 
der Brahebereiſung, wie an der Konferenz werden 
auch die höheren Regierungs⸗Beamten, Mitglieder 
der Handelskammer und ſonſtige Intereſſenten 
theilnehmen, Anderen Tages kommen die Miniſte⸗ 
rial⸗Kommiſſarien nach Thorn; bier findet an 
dieſem Tage bekanntlich eine Konfcrenz und ört- 
liche Beſichtigung in Sachen des Hozhafen⸗ 
projekts ſtatt. 

8 [2otterie.] Die erſte Ziehung der nächſten 
(206.) preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 9. Ja- 
nuar ihren Anfang nehmen. 

)—( [Vereinigung der Lehrer⸗ 
Bibliotheken.] Die hieſige Schuldeputation 
hat beſchloſſen, die Lehrer⸗Bibliotheken der eins 
zelnen ſtädtiſchen Schulen zu einer Centralbiblio⸗ 
thek, die in dem neuen Knabenmittelſchulgebäude 
untergebracht werden ſoll, zu vereinigen. Die 
Verwaltung derſelben wird Herrn Konrektor Mauſch 
gegen eine entſprechende Vergütigung übertragen 
werden. 

[Zum Thorner OQeheimbündelei⸗ 
prozeß.] Wie die „Gazeta Torunska“ erfährt, 
hat der Kleriker Paul Orszu lok, der im 
Thorner Gymnaſtaſtenprozeß zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde, vom Biſchof von 
Paderborn die Nachricht erhalten, er werde nicht 
mehr in das Prieſterſeminar aufgenommen wer⸗ 
den. Orszulok hatte in Culm fein Reifezeugniß 
erhalten. Dann wurde er in das Prieſterſeminar 
in Paderborn aufgenommen, wo er zwei Jahre 
Theologie ſtudirte. Gegenwärtig udirte er mit 
Genehmigung des Biſchofs von Paderborn in 
Breslau Theologſe. 

+ [Selbftmorb.) Bei Beginn der Ver⸗ 
handlung gegen die Leichenräuber des von 
Wolff ſchen Erbbegrübniſſes zu Gronowo wurde 
in der geſtrigen Strafkammerſitzung das Aus⸗ 
bleiben der Mitangeklagten, Arbeiterfrau Marianna 
Klanszewski, geb. Lukaschewski, aus 
Oramtſchen feſtgeſtellt und behufs gleich⸗ 
zeitiger Verhandlung der Sache gegen die 
ſämmtlichen Angeklagten deren ſofortige Ver⸗ 
haftung und Vorführung angeordnet. Mit der 
Ausführung dieſer Anordnung wurde der Gendarm 
Kaſpareit aus Goſtkowo beauftragt, der in der 
genannten Strafſache als Zeuge erſchienen war. 
Kaſpareit, fuhr in einer Droſchke zu der Ange⸗ 
klagten Klanszewekt nach Gramtſchen, traf dieſe 
im Bette liegend an und machte fie mit dem 
Zwecke ſeines Erſcheinens bekannt. Auf die 
Bemerkung der Klanszewski; daß fie krank ſei 
und deshalb nicht nach Thorn fahren könne, 
entfernte ſich der Gendarm, um eine Perſon zur 
Bewachung der Angeklagten herbeizuſchaffen. 
Dernnächſt wollte er einen Arzt herbeiholen, damit 
dieſer den Krankheitezuſtand der Klanszewski 
feſtſtellte. Als der Gendarm nach wenigen 
Minuten mit einem Wachtpoſten in die Wohn⸗ 
ſtube der Angeklagten zurückkehrte, fand er die 
Frau Klanszewski in ihrem Blute auf dem Fuß⸗ 
boden liegend vor. Sie hatte ſich den Hals 
durchſchnitten und war in wenigen Minuten 
eine Leiche. 

§[Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung ſtanden 6 Sachen zur Verhandlung an. 

" der erſten war der Arbeiter Johann Sie⸗ 
mienteckt aus Kielp der Körperverletzung be⸗ 
ſchuldigt. Siemlenicckt wohnt in dem Hauſe des 
Eigenthümers Wichnowski in Kielp zur Miethe. 
Am 22. September d. J. hatte er ſich mit meh⸗ 
reren anderen Perſonen einen gehörigen Rauſch 
angetrunken und war dann vor die Wohnung 
ſeines Hauswirlhs gekommen, wo er heftigen 
Skandal verurſachte. Nachdem er von ſeinem 
Hauswirth zur Ruhe verwieſen war, fing er mit 
dem Arbeiter Broſowski aus Culm Streit an und 
verſetzte im Verlaufe desſelben dem Broſowski 
einen tiefen Meſſerſtich in den Arm, Der Gerichts⸗ 
Hof verurtheilte ihn dafür zu einer Geſängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten. In der 
zweiten Sache halte ſich der Knecht Julius 
Ewert aus Koelln wegen eines Sittlichkeitsver⸗ 
brechens und die Arbelterfrau Petronella Ewert 
daher wegen Beleidigung zu verantworten. Die 
Oeffentlichkeit war während der ‚Dauer dieſer 
Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Artheil lautete 
gegen Julius Ewert auf 3 Monate Gefängnis und 
gegen die Petronella Ewert auf 10 Geld- 
ſtrafe eventl. 2 Tage Gefängniß. — Die Anklage 
in der dritten Sache richtete ſich gegen den Ars 
beiter Martin Choinacki aus Mocker und 
hatte das Verbrechen des ſchweren Diebſtahls zum 
Gegenſtande. Choinadi war geſtändig, am 10. 
September cr. in die Wohnung des Arbeiters 
Joſef Wenfiedi zu Mocker eingebrochen zu fein 
und aus einem verſchloſſenen Spinde eine Spar⸗ 
bachſe mit 30 Mk. Inhalt geſtohlen zu haben. 
Er wurde dafür mit 2 Jahren Zuchthaus, Ehr⸗ 
verlust auf 4 Jahre und Polizeiaufſicht beſtraft. 
0 Zu der vierten Sache erſchien unter der Be⸗ 
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- ewinski aus Briefen auf der An⸗ 
logebant. Jem wurde eine Gelbftrafe von 30 
Mk. . 8 Tage Gefängniß auferlegt — Dem» 
nächſt wurde gegen den Arbeiter Otto Bei ohne 
jeften Wohnſis wegen Diebaaahls in 3 Fällen 
verhandelt. In dem erſten Falle ſollte Bei ein 
Jacket, im zwelten ein Paar Hoſen und im dritten 
Falle eine Taſchenuhr verſchiedenen Perſonen in 
Alt⸗Thorn geſtohlen haben. Während in den 
beiden letzteren Fällen ſeine Freiſprechung erfolgte, 
wurde Bei hinfichtlich des Diebſtahls des Jackets 


zu 3 T Gefängniß verurtheilt, dieſe Strafe 
aber durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erklärt. 
Prozeß wegen Leichenraubes.] 
Vor der hieſigen Strafkammer wurde geſtern als 
letzter Gegenſtand eine Strafſache gegen den Ge⸗ 
legenheltsarbeiter Johann Kwiatkows ki, ges 
nannt Ratalski, deſſen Ehefrau Felicia Kwi⸗ 
atlomafi geb. Sobieszinski, deren Sohn, den 
16· jährigen Arbeitsburſchen Ludwig Kwlatkowski, 
ſämmtlich ohne feſten Wohnſitz, den Arbeiter The⸗ 
ophil Klanszewski aus Gramtſchen, 
deſſen Ehefrau Marianna Klanszewshi, die ſich 
geſtern durch Selbſtmord der irdiſchen Ge⸗ 
rechtigkeit entzogen hat, und den Höker und Be⸗ 
figer Georg Kuszynski in Plywac zewo 
verhandelt. Von ihnen waren Johann Kwiat⸗ 
kowski, Ludwig Kwiatkowski und Theophil Klan⸗ 
szewski des Leichenraubes, Marianna Klanszewski 
der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen und Felicia 
Kwlatkowski, ſowie Kuszynski der Hehlerei ange⸗ 
klagt. In der Nacht zum 1. Januar 1901 wurde 
dem Erbbegräbniß der Familie von Wolff in Gros 
nowo von Dieben ein Beſuch abgeſtattet. Man 
fand das Gitter, welches das Gewölbe umgab, 
aufgebrochen vor, ebenſo waren 8 Särge in der 
Gruft gewaltſam geöffaet worden. Den Leichen⸗ 
räubern konnte man, obgleich alsbald die einge⸗ 
hendſten Ermittelungen eingeleitet wurden, nicht 
gleich auf die Spur kommen. Ebenſowenig wußte 
man, was den Leichen an Werthſachen abgenommen 
war. Erſt als ſich der Angeklagte Kuszynski bei 
dem Rittergutsbeſitzer von Wolff mit einem Bril⸗ 
lantringe einfand, den er von dem Angeklagten 
Johann Kwialkowski angekauft hatte, ermittelte 
man die richtige Fährte. Johann Kwiatkowoki 
und ſein Sohn Ludwig wurden zur Haft gebracht 
und nunmehr legten ſie folgendes Geſtändniß ab, 
das ſie im geſtrigen Termine aufrecht erhielten. 
Danach hat ſich der Leichenraub wie folgt voll⸗ 
zogen: Auf Anſtiften der Frau Klanszewski 
tranken ſich Johann Kwlatkowski am Sylveſter⸗ 
abend des vorigen Jahres tüchtigen Muth an und 
begaben ſich auf Zureden der Frau Klanczewski, 
welche behauptete, daß in dem von Wolff'ſchen 
Erbbegräbniſſe eine Menge Goldſachen vorhanden 
ſein müßten, gegen 11 Uhr an den bezeichneten 
Oct. Theophil Klanszewski führte Werkzeuge, 
als Stemmeiſen u. dergl. m. bei ſich, während 
Ludwig Kwiatkowski eine Laterne bei ſich trug. 
Mit Hilfe des Stemmeiſens brach Klanszewski 
zunächſt das Schloß des das Ecbbegräbniß um⸗ 
gebenden Gitters auf und alle drei ſuchten in dem 
Bau den Eingang nach der Gruft. Während 
Klanszewski voranging, folgten ihm Vater und 
Sohn Kwiatkowski, letzterer mit der Laterne 
leuchtend. Klanszewski machte ſich ſogleich daran, 
einen Sarg nach dem andern zu öffnen. Während 
er die Särge aufbrach und die Leichen nach Gold 
und Werthſachen abſuchte, mußte Johann Kwiat⸗ 
kowski die Sargdeckel halten, der junge Kwiat⸗ 
kowski dazu aber leuchten. Ihre Hoffnungen wurden 
indeſſen ſehr getäuſcht, denn ſie fanden nur an 
den Fingern einer Leiche 2 goldene Ringe, und 
zwar einen Trau⸗ und einen Brlllantring, welche 
Klanszewski abzog und an ſich nahm. In welch 
beſtialiſcher Weiſe Klanszewsli bei dem Abſuchen 
der Leichen vorging, kann man daraus erſehen, 
daß er der einen Leiche aus Aerger da rüber, daß 
er bei ihr keine Werthſachen vorfand, mit dem 
Stemmeiſen unter den gemeinſten Schimpfreden 
mehrere Hiebe gegen den Kopf verſetzte. Nachdem 
die Einbrecher ſämmtliche Särge durchſucht, weiter 
als die beiden Ringe aber nichts gefunden hatten, 
verließen ſie die Gruft und begaben ſich zurück 
nach der Klanszewskl'ſchen Wohnung, woſelbſt die 
Kwiatkowski'ſchen Familienmitglieder auf mehrere 
Wochen Unterkunft gefunden hatten. Hier weckten 
fie die Frau Klangzewski, die ihnen Einlaß ges 
währte. Ohne mit dieſer über die ihnen zuge⸗ 
fallene Beute zu ſprechen, legte der Ehemann 
Klanszewoki die beiden Ringe in einen Taſſenkopf 
und dann begaben ſich alle zur Ruhe. Als die 
Familie Kwiatkowski am 18. Januar d. J. von 
Klanszewski fortzog, übergab Klanszewski offenbar 
aus Furcht davor, daß die Ringe bei ihm vorge⸗ 
funden werden könnten, dieſelben dem jungen 
Kwiatkoweki, der fie an die Finger ſteckte. Später 
will der alte Kwialkowski ſeinem Sohne die Rinve 
abgenommen haben, um ſie zu verkaufen. Da 
ihm dies bei dem Trauringe nicht gelang, ver⸗ 
ſchenkte er den Trauring an ſeine Logis wirthin 
Piotrowski. Den Brillantring verkaufte er da⸗ 
gegen zum Preiſe von 2 Mk. an den Angeklagten 
Kuszyneki. Während Vater und Sohn Kwiat⸗ 
kowsti hoch und theuer verſicherten, daß ſie die 
reine Wahrheit geſagt haͤtten, behauptete Klanszewski, 
daß das Geſtändniß der Wahrheit durchweg wider: 
preche. Er will von dem ganzen Raubzuge nichts 
15 und in der Neujahrsnacht krank zu Bett 
15 egen haben. Auch die Frau Felicla Kwlat⸗ 
Wa: beſtritt, ſich in irgend einer Weiſe der Heh⸗ 
6 be den geſtohlenen Ringen ſchuldig gemacht 
* k 1 en. Kuszyngki gab den Ankauf des Bril⸗ 
Sr Ar zum Preiſe von 2 M. zu, aber auch 
er beſtritt ſeine Straffälligkeit, weil er den Ring 
lediglich zu dem Zwecke erworben habe, um die 
Strafthat, von der er durch die Zeitungen er⸗ 
urch die Zeitung r 
fahren habe, aufzudechen. Der Gerichtshof er⸗ 
achtete aaf Grund der Verhandlung nur die Ans 
geklagten Johann Kwlatkowgki, Ludwig Kwiat⸗ 
kowski und Theophil Klanszewski für ſchuldig, die 
Fellela Kwlatkowski und den Kuszynski dagegen 
nicht. Während hinſichtlich der beiden letzteren 
au; Freiſprechung erkannt wurde, lautete das Urs 
theil bezüglich des Angeklagten Johann Kwiat⸗ 
kowski auf 4 Jahre Zuchthaus, Ehroe rluſt auf 
gleiche Dauer und Polizetaufſicht, Nuala des 
Theophil Klanszewski auf 8 Jahre Zuchthaus, wo⸗ 
von 3 Monate durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 


haft für verbüßt erachtet wurden, ferner 
verluſt auf 8 Jahre und Polizeiaufſicht. Ludwig 
Kwiatkowski wurde zu 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; dieſe Strafe wurde aber ganz 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. 

. (Polizeibericht vom 5. Novem⸗ 
ber.] Gefunden: Ein anſcheinend ſilberner 
Armreifen in der Breiteſtraße abzuholen Brom⸗ 
bergerſtr. 82, 3 Treppen rechts; im Polizeibrief⸗ 
kaſten ein gelbes Portemonnaie mit kleinem In⸗ 
halt; im Pollzeibriefkaſten ein G. H. gezeichnetes 
Taſchentuch.— Aufgegriffen: Ein ſchwarz⸗ 
braunes Pferd mit Geſchirt. Näheres zu erfragen 
im Amt Mocker; Fin der Araberſtr. eine Henne, 
abzuholen Nraberftr. 10, 2 Tr. — Zurüdge 
laſſen: Im Geſchäft von M. S. Leiſer, Altſt. 
Markt, ein polniſches Gebetbuch. Ver⸗ 
haftet: Sechs Perſonen. 


e Podgorz, 3. Nov. Von der rächenden 
Nemmſis am Schauplatz: feiner Thätigkeit ereilt 
wurde heute Mittag ein Bodendieb im Szecz⸗ 
manskiſchen Hauſe. Während die Bremſerfrau 
B. in ihrer Wohnung beſchäftig war, räumte ein 
unbekannter Mann ihre in unmittelbarer Nähe der 
Stube belegenen Wäſchekammer aus und knöpſte 
das Geſtohlene unter ſeinen Rock. Als der Mit⸗ 
bewohner des Hauſes Herr St., aus ſeiner auf 
demſelben Flur belegenen Wohnung trat, knüpfte 
der Gauner mit ihm ein Geſpräch an. Herr St. 
erkannte die Sachlage, knöpfte dem Diebe die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen ab und gab ihm in handgreif⸗ 
licher Weiſe den Lohn für ſeine Bemühungen. 
Zu allen Heiligen um Vergebung flehend verließ 
der Langfinger den Ort, wo ihm die vergeltende 
Gerechtigkeit ſo übel mitgeſpielt. 5 

* Culmſee, 4. November. Auf dem 
biefigen Bahnhofe find in letzter Zeit wieder⸗ 
holt Diebſtähle ausgeführt worden. Die Diebe 
öffneten verſchloſſene Waggons und entwendeten 
aus denſelben Getreide. In der Nacht vom 
31. Oktober zum 1. November ſtahlen die Lang⸗ 
finger aus einem Wagen Betten. Nach Aus⸗ 
führung der Diebſtähle ſind die Waggons ſtets 
wieder geſchloſſen worden. 


N 
Vermiſchtes. 

Der Pfarrer Kröſell aus Kloxin, 
der als antiſemitiſcher Wanderredner, beſonders 
in Sachen des Konitzer Mordes, in der Provinz 
Pommern und darüber hinaus von ſich zu reden ge⸗ 
macht hat, hatte ſich vor der I. Strafkammer des 
kgl. Landgerichts zu Stettin in der Berufungsſache 
wegen Haus friedensbruchs zu verant⸗ 
worten. Es wird darüber berichtet: K. war am 
20. Januar im Dorfe Wollersdorf im Greifen⸗ 
hagener Kreiſe des Abends in das Haus eines 
ihm bekannten Herrn Sp. gekommen, um dort 
Quartier für die Nacht zu finden. Er hatte bei 
dieſer Gelegenheit, wie er angiebt, um zu beftellen, 
wann er am andern Morgen geweckt zu ſein 
wünſchte, an die Stubenthür des im Haufe be⸗ 
findlichen Wirthſchaſtsfräuleins geklopft und war 
darauf in das Zimmer eingetreten. Obwohl das 
Fräulein bereits im Bette lag und dem 
Eindringling in nicht mißverſtehender Weiſe die 
Thür wies, verließ der Herr Paſtor doch nicht 
das Zimmer, ſondern fol, nach Ausſage des 
Fräuleins, ſogar noch näher auf das Bett zuge⸗ 
kommen ſein. Das Fräulein mußte die Aufforde⸗ 
rung an den Herrn Paſtor, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen, daher nochmals wiederholen. Es wurde 
Strafantrag auf Hausfriedensbruch gegen den 
Paſlor geſtellt und dieſer am 27. Auguſt vom 
Schöffengericht in Greifenhagen zu 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Pfarrer Kröſell legte gegen 
di.jes Urtheil Berufung ein, weshalb die Ange⸗ 
legenheit jetzt vor dem Landgericht verhandelt 
wurde. — Das Gericht kam auf Grund der 
Beweisaufnahme wieder zu einer Verurtheilung 
des e Das Gericht nahm zwar nicht 
an, daß unſittliche Motive die Veranlaſſung zum 
Eindringen in das Zimmer geweſen wären, ein 
Hausfrledensbruch liege aber dennoch vor; denn 
der Angeklagte mußte als Mann von Bildung 
die Peinlichkeit der Situation ſofort erkennen und 
das Zimmer ohne weitere Aufforderung verlaſſen. 
Die Berufung des Angeklagten war daher zu 
verwerfen. 

Brandſtiftung im Stadttheater 
zu Kiel. Das Kieler Stadttheater war von 
einer großen Gefahr bedroht. Auf dem Requlſiten⸗ 
boden brach Nachmittags vor der Probe Feuer 
aus. Durch die ſtädtiſche Feuerwehr unter 


Leitung des Branddirektors Freiherrn v. Moltke 


wurde der Brand bald gelöſcht, und nun fand 
man auf dem Schnürboden den erſt kürzlich ange⸗ 
ſtellten Requiſitenmeiſter Kähler, mit einer Schuß⸗ 
wunde im Kopf tödtlich verletzt vor. Es wird 
angenommen, daß Kähler. der auch verſucht hatte, 
ſich mit einem Federmeſſer den Hals abzuſchnelden, 
das Feuer angelegt und dann den Selbſtmord⸗ 
verſuch begangen hat. Der Schwerverletzte war 
indeß bisher noch nicht vernehmungsſähig. 

Ein vorſichtiger Schwiegerſohn. 
Eine überaus luſtige Gerichtsverhandlung wird 
aus Wien berichtet. Ein Herr Grubinger er⸗ 
hielt vor kurzem den Beſuch feiner Schwieger⸗ 
mutter. Da dieſe treffliche Dame nur zwei Tage 
bleiben wollte, unterließ Herr Grubinger ihre 
polizeiliche Anmeldung. Indeſſen blieb die Frau 
fünf Tage, und Herr Grubinger hatte ſich wegen 
unterlaſſener Anmeldung vor dem Strafrichter des 
zweiten Bezirkes zu verantworten. Es gab ein 
Verhör. — Richter: „Sle haben fünf Tage 
hindurch eine fremde Perſon in ihrer Wohnung 
beherbergt.“ — Grubinger: „Aber ich bitte, 
das war ja meine Schwiegermutter.“ — Richter: 


auf Ehr ⸗ 


„Warum haben Sie die Frau nicht 90 
Grubinger: „Ich habe jeden Tag ihre Abreiſe 
erwartet; ich hade ihr geſagt, daß wir ſonſt 
geftzaft werden, aber ‚fie iſt doch geblieben.” — 
Richter: „Um ſo mehr hätten Sie die Anmeldung 
vornehmen ſollen.“ — Srubinger: Gott bes 
hüte, Herr Richter! Wenn ich ſie angemeldet 
hätte, wäre ſie fünf Monate bei mir geblieben.“ 
— Der Angeklagte wurde freigeſprochen, weil es 
ſich um einen Beſuch und nicht um die Meldung 
eines Miethers handelte. 


Neueste Nachrichten. 

Berlin, 5. November. Die Hochbahnſtrecke 
Warſchauerbruͤcke nach dem Halleſchen Thor und 
dem Potsdamerplatz wird definitiv am 15. Dezember 
eröffaet. Aller Vorausſicht nach, wird die Strecke 
bis zum Nollendorſplatz und zum Zoologiſchen 
Garten am 1. Januar 1902 in Betrieb geſetzt. 

Bremen, 4. November. Auf den Schienen 
der Oldenburger Bahn in der Naͤhe von Bremen 
wurden heut von, Arbeitern ſieben Sanbiteinblöde 
und eine Eiſenbahnſchwelle aufgefunden. Der bald 
darauf eintreffende Oldenburger Nachtzug mußte 
warten, bis das Hinderniß beſeltigt war. Thäter 
ſind noch nicht ermittelt. 

Halifax (Schottlond), 4. November. Drei- 
hundert Mann Artillerie mit 6 Maximgeſchützen 
gehen in dieſem Monat von hier nach Süb- 
afrika ab. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thera 
— — — ne nme men. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Wa ſſerſtand am 5 November um 7 uhr Morgen: 
+ 0,22 Meter. Zufttemperalur: + 2 Orad Gill, 
Wetter: bevölkt. Wind: NW, 


Wetteransſichten für das nörblich⸗ 
Deutſchland. 


* 

„ Dienftag, den 5. November: Milde, wolkig, 
theils heiter, neblig. Sturmwarnung, Regenſü le. a 
Sonnen Aufgang 7 Ubr 5 Stnutn, Untergang 

4 Uhr 22 Minuten. 
Mond Aufgang 12 uhr 44 Minuten Morgens, 
Untergang 1 Uhr 56 inuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlutkourſe. 


5 . H.. 
Tendenz der Fondsbörrfre 
Ruſſiſche Banknoten „ „ 216,80 2 6 50 
Warſchau 8 


n 


Deſterreichiſche Banknoten 85,4 854° 
Preußiſche Konſols 8%, . 2» . „ „8938930 
Preußiſche Konſols 30½% 100 25 00.25 
Preußiſche Konſols 3½% adg.. 100,10 109,10 
Deutſche Reichsanleihe 8%, . 80.25 80 35 
Deutſche Reichsanleihe 31/%ẽů. ivtR . 190,28 170 40 
„ Pfandbriefe 3% neul. II. „oo 85 50 

tpr. Pfandbriefe 3 % neul. II. . | 960C] 96,29 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 96,60] 96.9) 
oſener brieſe ac, ee 102,10 
Polniſche Blandbriefe 4 57/5 l 97,80 97,20 
Türkiſche Anleihe 1% D.. „ 1 253: 25.45 
Italienische Rente 2 = „ 
Numänijche Rente von 1894 4% „ | 76,601 76,89 
Dislonto-Rommandit-Anleiie . „ 117,40] 170,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ | 186,50 | 187,75 
Harpener BergwerfsAttin , . „ 154 40 155,10 
Laurahütte⸗Aktlen 117730 78.25 


Norddeutſche Kredit Auftalt⸗ Aten 
Thorner Stadt- Anleide 81½ / „ 


Weizen: Dezemder . 1162,25] 61.25 
A 167,00 166 00 

She are en 

Loco in New Pork. sl, 80½ 

Roggen: Dezember 189,96 | 138,00 
. a « 1143 50 | 142,50 

Gr a er —— 1 — 

Spiritus : 70er loco 3290 32.50 


Reichsbant-Distont 4%, Lombarb - Sinsſuß 5%, 
Privat Distont 3. 


leberſcheumt iſt Alles 


mit Nachoh mungen des patentamtlich geſchützten echten 

Weidemannſchen ruſſiſchen Knöterich. Die großartigen 

Erfolge desſelben dei Erkrankungen der Lunge des 

Halſes überhaupt der Athmungsorgane, beweiien folgen⸗ 

de Schreiben. (Die Originale liegen zu Jederman us 

Einfiht bereit.) Es ſchreiben: 

Frau Juſtizrath M. B. in W. Hiermit bitte ich 
mir ſteundlichſt umgehend per Nachnahme 15 
Pa tet ruſſiſchen Knöterich zu ſchicken. Wirkung 
immer ſehr gut. 

Herr F. S. in D. Senden Sie mir bitte auf alle 
Fäue 20 Packete Ihres Thees. Schon nach 
dem 3. P. Gaben wir eme ganz erſtaunliche 
Wirkung zu verzeichnen und hoffen Sie hier recht 
empfehlen zu können. 

Herr Paſtor A. S. in B. Theile Ihnen hocherfreut 
mit, daß Ihr Thee bei einer ſeit 3 Jahren ſchwer 
an Lungenleiden erkrankten 3) Jahre alten 
Frauensperſon vorzüglich gewirkt hat. Dleſelbe kann 
nicht genug danken. 

Senden Sie mir bitte Proſpekt, Anweiſung 
und 5 Packet per Nachnahme für einen älteren 
Mann wieder an meſne Adreſſe. 

Ch. N. Diakoniſſin in B. Bitte umgehend um die 
3. Sendung ruſſiſchen Knöterichs. Es geht dem 

= jungen Mädchen prachtvoll beſſer. Möchte aber 
gern eine gründliche Kur erzielen, darum bitte 
die 3. Sendung. Sie ſelbſt meint, es wäreznicht 
mehr nöig Gott hat uns in dem Kaöterich eine 
herrliche Gabe geſchenkt. a 

Um den wirklich echten Weidemann'ſchen ruſſiſchen 

Knöterich zu erhalten, beziehe man denſelben nur von 

dem J; porteur E. Weidemann in Liebendurg am Harz 

oder don ſeinem Depot in Thorn: Kgl. Apotheke (A. 

Pardon) gegenüber dem Rathhaus. 

13 — 
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Für Bruchleidende bieten, wie allſe 
lange ärztlich anerkannt, die beſte 
elahijhen Gürtelbruchbänder von L. Bogiſch, Stutt⸗ 
gart, Ludwioſtraße 75. Wir verweiſen zur naheren In⸗ 
ſormierung auf das in heutiger Nr. befindliche Inſerat. 


PEN, 
* 


Nachruf. 


Heute ist ein Jahr verflossen, 
Als der Tod Dich von uns nahm. 
Thränen sind um Dich geflossen, 
Die ein Mensch kaum zählen kann, 
Schlummre sanft in Deines Heilands Arm, 
Fühlst nicht mehr der Erde Qual und Schmerz 
Lebe wohl, Du holde, zarte Blüte, 
Lebe wohl, der Heiland pflückte Dich, 
Lebe wohl, durch Gottes Vatergtite 
Sehn wir in jener Heimat Dich, 
Lebe wohl, auf Wiedersehen ! 
Gewidmet von ihren 
lieben Eltern und Schwester. 


Thorn, den 6. November 1901. 
Gustav Schultz, 
Emmeline Schultz, geb. Rosenberg. 
Charlotte Schultz. 


Bekanntmachung. 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehend auf⸗ 
geführten, im Winter 1901/02 zum Abtrieb gelangenden Schläge, jeder Schlag 
es * bel mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes, vor dem Abtrieb vers 

t werden. 


Größe Geſch. 


& ber | Derbe| Alter und Beſchaffenheit | Entfernung Name und 
3 Hiebs⸗ holz⸗ des Holzes von der Wohnort 
5 er au des Förſters. 
7 1,5 225 co. abr. geringes | 
| 75 kurzſchäftiges Holz e 
2 38 | 1,3 | 230 ca. 83jähr. mittelſt., ge⸗ ba 
I 5 be. l e re 
3 46 2 400 |L10jähe. mittelſt., gerad. 6 
e | kurzſchäftiges 4 | 5 Schönwalde. 
a) oa 8,4 | 748 |H0jähr. mittelft., gerades, Faorſter 
S | llangſchäftiges 5 12 Wurm in 
% ob 2,5 450 oolohr desgl. 5 15 Guttau bei 
g Penſau. 


Die Aufarbeitung des Holzes insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes 
erfolgt nach Angabe und nach Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlage ift für jeds Loos eine Kaution von 1000 Mark 
zu zahlen. 

’ Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die 
Schläge, welche deutlich abgegrenzt ſind, auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen 
und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes 


eingeſehen, bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mark Schreibgebühren 


bezogen werden. 

Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Looſe ſind pro 1 km der nach 
dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und 
mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufs⸗ 
bedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Freitag, den 8. November, Vormittags 10 Uhr 
wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrifſt „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen 
Oberförſter Herrn Lüpkes im Oberförſtergeſchäftszimmer des Rathhauſes ab⸗ 
zugeben, woſelbſt die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. 

Thorn, den 29. Oktober 1901. 


5 Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. für a Vogelliebhaber. 


In dem Konkurs verfabren über das Ver⸗ 2 l 
mögen des Kaufmanns Max Warth 5 Be ng ‚in Bier. 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ „Papag 


5 e 3 h 
rechnung des Verwalters, — der Schluß; 4 Tiger Knben aicbücze edge 
termin auf IR Paar 3 Mark, Kardinäle 

den 30. November 1901, mit rother Haube, verſchiedene Arten 


Vormittags 11 Uhr Droſſel, pfeifende Staare, ſprechende Pa⸗ 
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt | pageien, große Alpen⸗Stieglitze u. Zeiſige 
beſlimmt. von morgen Mittwoch ab bis 

Thorn, den 1. November 1901. Freitag billigſt zu haben. 

Wierzbowski, Gaſthaus „Zur Neuſtadt“ 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. am Neuen Markt. 


Bekanntmachung ff Nnllr⸗Bullet 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober, November, Dezember er. à Pfd. 1,10 empfiehlt 


ind der Bürger-Mäbdsenfeule J. Stoller, Schillerſtraße. 


am Mittwoch), 25 e er., 
ra 
in ber Runben-Mltteljdiue Darlehen 
am Donuerſtag, 7. Novbr. er. von 100 Mk. aufwärts zu coul. 
6 von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
olgen. 


Thorn, den 2. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


enero ) his 10000 ME. 
2 Geſciftehiuſcr. e zuest, to, sur 


in allererſter Geſchäfte⸗ walt und Notar Schlee bier. 

lage Thorn's find günftig | H 

zu verkaufen. . 
u erjrogen in der es 

bilon tiefer glg. 85 Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
GE2:ETELTLD2L29GS 


Friſche Schnitzel 


4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
unter Benutzung des Nothſtandatarifs 


zu haben in der 
Expedilion der „Thorner Zeitung.“ 
preiswerth zu beziehen von — nn 
Zucker fabrik Neu-Schönsee. ee 


1 zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 
und Verlag der 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co., Hannover 260. 


Chryſauthemum⸗ und Winterblumen⸗ 


Ausstellung 


des Gartenbau-Vereins fir Thorn und Kreis 
in den Sälen des f 


Schühzenhauses⸗Thorn 


von Donnerſtag den 7. bis Sonntag, den 10. November. 


Eröffnung der Ausſtellung 


Donnerſtag, den 7. November Vormittags 11 Uhr. 
An den übrigen Tagen von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr geöffnet. 
Während der Dauer der Ausſtellung find die Räume bei eintretender 
Dunkelheit elektriſch erleuchtet. 


Eintrittspreis vom 1. Tage à Perſon 75 Pfg. Familienfarten à 3 Perf. 
1,50 Mk., à 4 Perſ. 2. Mk. 


An den übrigen Tagen 
a Perſon 50 Pfg. Familienkarten 3 Perſ. 1,00 Mk., 4 Perſ. 1,25 Mk. 
Dauerkarten für 1 Perſon 1,00 Mk., für 3 Perſonen 2,50 Mk., für 4 und 
mehrere Perſonen 3,00 Mk. 
Der Vorverkauf der Dauerkarten findet in dem Geſchüäftslokalen der Herren 


F. Duszynski, Breiteſtr.; R. Engelhardt, Stifabetbfir. und Walter 
Lambeck, Brelteſtraße. 1 1 g 


CCN OO OO CNC CC CCC OOO OO 
Ein reizendes Weihnachtspräsent. 


Nach jeder Photographie oder Zeichnung fertige unter Garantie 
treuester Aehnlichkeit vergrösserte 


g Porträts in Aquarel-Malerei, 
Kaiserformat : Grösse 60X70 cm. incl. eleg. Karton Mk. 25,00, Figur oder 
Brustbild ein Preis. Dasselbe in Schwarz nur Mk. 10,00. 


Atelier Bonath, Xunstanstalt, Thorn, 


Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße 2. 


CCC C CCC CC CX C CC 
Mae Bruchleidenden 


Medaille. 1896. 
empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren 


Gürtelbruchbänder ohne kedern, 


Leib» und Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Ertraanjertigung, 
deshalb jeder Verſuch befriedigend. Außerordentlich zahlreiche Anerkennungsicreiben. 
Kein Druck wie bi Federbändern. Mein Vertreter iſt wieder mit Muſtern an⸗ 
weſend in Thorn, Freitag, 8. November, 8— 4, Hotel Liebchen. 
Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtr. 75. 


„Mein Herz“ 
w. kommst Du zu 30 schwanenweisser Wäsche? 


„Sehr einfach, lieber Schatz, Ich habe einen Versuch mit 


Dr. Thompson’s Seifenpulver, 
Schutzmarke „Schwan“ gemacht In Zukunft werde ich 
Ikein,anderes_Seifenpuiver, wieder benutzen. 


2 FR 
Ueberall käuflich,‘ 


Wilhelma in Magdeburg. 


Allgemeine Ytrſicherungs⸗Aclien⸗Geſellſchaft. 


Für obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Anträgen, 
ſowie jeder Auskunft für die Lebens⸗, Renten-, Unfall-, Haftpflicht, 
Transport, Auslooſungs⸗, Kinder: und Volksverſicherung. 

Thorn, Baderſtraße 6. II. 


J. v. Czarlinski, 
Generalagent. 
Restaurant 
„Thorner Hof“ 
empfiehlt als Spezialität bei kleinen Preiſen 


von 10 Uhr Vorm. ab 
Mittwoch, den 6. November er.: 


Paprika⸗gleiſch. 


Reſervirte man auf Beſtellung. 
tere: 2 
Pilſener Urquell, Bichorrbrän fe. 
8 
Tivoli. 


Mittwoch, d. 6. d. Mts., 
Abends 7 Uhr: 


2 
Groß. Wurſteſſen, 
I wozu ganz ergebenſt einladet 
. @ 
22 Pente St 


. Vurſteſſen. 


Es ladet freundlichſt ein 
Albert Just, Culmerſtr. 28. 
(Neben Hotel „Thorner Hof“). 


1 Dalmatiner Hund, ſchön gezeich⸗ 
net u. 1 kl. brauner Teckel, beide 
echter Race, ca. 1 Jahr alt, zu verkauf. 
Näh. Städt. Lagerplatz Grabenſtr. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

Marie Fuhrmeister, Bäderftr, 9. 


Hochherrſch. Wohunug, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
fofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 
fofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, I. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 


1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie N GGG 
G Kellerrãume, 
Zu Alen Seren 7. Thalgarten. 
Zwei ſchin möbl. Zimmer | miswod Nachmitag: "a 
mit 3 1 fin, möbl, Si vermieth. Kaffee, Abends: 


Gerechteſtr. 30, II. r. 
4 Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


ahabugdınderet Ern Sambed, 


mit Unterhaltungsmuſik. 
Ergebenſt F. 


Großes re 


Yon, 


Freitag, d. 8. November 


Abends 7 Uhr: 


Zum enen 
des Kleinkinder⸗Bewahr⸗Vereins 


Hömisches Fest 


am 14. November 1901, 
von Nachmittags 4 Uhr ab 


in den Silen des Artuöhofes: 
CONCERT 


von der Kapelle des 15. Artillerie⸗Regte. 
Von 5 Uhr ab: 

Nationaltänze, 
Solotänze, 
Lagerſcenen, 
Nalieniſches Straß euleben, 
Reſtauration, Weinzelte, 
Tombola u. f. w. u. ſ. w. 


Eintritt 1 Mk. 


Schüler und Schülerinnen 50 Pfg., 
Kinder bis 10 Jahr frei. 


Zu den Aufführungen wird ein bes 
ſonderes Eintrütsgeld nicht erhoben. 
Um 6 und 8 Uhr: 


Theater⸗Vorſtellung, 


wozu Eintrittskarten im Saale verkauft 
werden. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird ge⸗ 
beten. 


Hedwig Adolph. Helene Boehm. 
Jenny Entz. Emma Feldt. 
Louise Glückmann. Anna Hübner. 
Laura Lilie. Elsbeth Roth. 
Hanna Schwartz 
Johanna Sponnagel. Margarete 
Stachowitz. Emma Uebrick. 


Verein für Gesundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


Die 
Monats⸗Verſammlung 


für November findet 
am Mittwoch, den 13. d. Mts. 
im Schützenhauſe ſtatt. 

In derſelben wird der Schriftſteller 
Reinhold Gerling Berlir, einer der 
Hauptredner d. Naturheilbewegung, ſprechen. 

Der Vorstand. 


ee eee 
Der Miederlageſchein 
A I. 4/103 v. 15./ 10. 1896 
des Kgl. Haupt Zollamts 
Thorn iſt verloren gegangen. 
Ich erkläre deuſelben hier⸗ 
mit für ungültig. 
Rudolf Asch. 


iani Kreuzs., v. 380 Mk. 

1anIN0S, Ohne Anz. 15 Mk mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr.16, 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Miuwoch, den 6. Nobem er 951. 
Abends 8 uhr: Bibelſtunde im Konfirmanden ⸗ 

ſaale des neuſtädt. Pfarrhauſes. 
RER er bag Krüger. 
h emeinde zu odgorz. 
Abends ½8 Uhr: Nitfionaftunde. 22 


Müglen⸗Ftabliſſement zu Se berg. 


reis Cour an 
(Ohne Verbindlichkeit). 

| vom dom 
pro 50 Kilo oder 100 Pf. 4./ 11. 410. 
Mark Marr, 
We es Nr. 1 185,40 15,40 
a 3 12508 
Kaiſerauszugmehl | 15,60 15,60 
Weizenmehl 000. „ | 14,69 114,60 
do. 00 weiß Band 12,80 12,80 
do. 00 gelb Band 12,0 12,00 
do. 9 8.60 8,60 
Weizen⸗Futtermehll 55 5,20 
Weizen⸗Kleie 9.7 | 5,20 
Roggenmehl 0 1220 11,80 
do. M 2° > 11,40 | 11,— 
F 10,80 | 10,40 
d. 1 N a 
Commige Mehl ar | 2 9,40 
Roggen-Shrot + + * . 8.80 
Rog en⸗ Kleie er 5,40 
Gesſten⸗Graupe Nr. I - 18,2 1370 
do. Aare | 1070 | 12,20 
do. „ 8 10,70 11,20 
do. . 4. \ 9,70 10,20 
do. „ 5 9,20 9,70 
85 per u 8,70 9,20 
8 re 8.70 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11 9,50 10,— 
do. „2 
do. 8. 8.70 920 
e ee 2 | 7,50 8,— 
Gerſten⸗Futtermehhl. 520 5,40 
Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizengrütze ! | 15,50 15 50 
dio. 1 15.— 1 5.— 


latt Zwei Blauer. 


